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A b s t r a c t s 
 

 
 
 
Otto Luchterhandt 
Rechtsnihilismus in Aktion 
Der Jukos-Chodorkovskij-Prozeß in Moskau 
 
Die Verurteilung Michail Chodorkovskijs und Platon Lebedevs als Schwerverbrecher 
der Wirtschaftskriminalität wird als spektakulärer Justizskandal in Rußlands 
Geschichte des 21. Jahrhunderts eingehen. Als Handlanger einer inzwischen 
allmächtig gewordenen Präsidialexekutive haben Generalstaatsanwaltschaft und 
Gerichte ein Strafverfahren fabriziert, in dessen Verlauf die elementaren Prinzipien 
von Rechtsstaatlichkeit systematisch und zynisch verletzt worden sind. Rußlands 
Niederlage vor dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte in Straßburg ist 
vorprogrammiert. 
 
 
Lev Gudkov, Boris Dubin 
Der Oligarch als Volksfeind 
Der Nutzen des Falls Chodorkovskij für das Putin-Regime 
 
Der Jukos-Prozeß ist eine Meßlatte für den Zustand von Politik und Gesellschaft in 
Rußland. Die Analyse der öffentlichen Reaktion auf Chodorkovskijs Festnahme, die 
Kampagne der Massenmedien und den Prozeß zeigt, daß sich das Verfahren naht-
los in die autoritäre Unterwerfung von Politik, Wirtschaft und Gesellschaft einfügt, 
die Putin und sein Gefolge aus Geheimdienstlern verfolgen. Die uninformierte breite 
Masse der Bevölkerung dient der Staatsmacht dabei als zuverlässigste Stütze. 
Überwunden geglaubte Phänomene wie die Freund-Feind-Logik, das militarisierte 
Verteidigungsbewußtsein und das Orwellsche Zwiedenken kehren zurück. Der 
Begriff „Oligarch“ hat sich in ein appellatives Gebilde verwandelt, das eine ähnliche 
Funktion erfüllt wie die frühere Formel des „Volksfeinds“. Gleichzeitig reagiert die 
Bevölkerung auf die Entwicklung zunehmend zynisch. Dieser Zynismus untergräbt 
die Grundlagen des Putin-Regimes und macht die „gelenkte Demokratie“ extrem 
instabil. 
 
 
 
 
 



  

Angelika Nußberger, Dmitrij Marenkov 
Quo vadis iustitia? 
Der Fall Chodorkovskij im Licht der Rechtsprechung zur Eu-
ropäischen Menschenrechtskonvention 
 
In den Reaktionen auf das Urteil gegen den Unternehmer Michail Chodorkovskij 
vom 31. Mai 2005 stand die Kritik an Verstößen gegen grundlegende Gebote der 
Rechtsstaatlichkeit im Vordergrund. Da vor dem Rußländischen Verfassungs-
gericht wohl ein Verfassungsbeschwerdeverfahren, nicht aber eine Nachprüfung 
konkreter Verstöße der Exekutive und Judikative gegen die Grundrechte möglich 
ist, bleibt als effektive Kontrollinstanz nur der Europäische Gerichtshof für Men-
schenrechte in Straßburg. Dieser hat in den vergangenen drei Jahren bereits eine 
Reihe beachtlicher Entscheidungen gegen die Rußländische Föderation erlassen, 
in denen eine Vielzahl von Verstößen gegen in der Europäischen Menschen-
rechtskonvention enthaltene Garantien gerügt wird. Überträgt man diese 
Rechtsprechung auf das Verfahren gegen Michail Chodorkovskij, so zeigt sich, 
daß auch hier eine Verurteilung der Rußländischen Föderation zu erwarten ist. Ob 
es dazu aufgrund der aktuellen Entwicklungen im Verhältnis der Rußländischen 
Föderation zum Europarat noch kommen wird, ist jedoch ungewiß. 
 
Julia Kusznir 
Der Staat schlägt zurück 
Wirtschaftspolitische Konsequenzen der Jukos-Affäre 
 
Am 31. Mai 2005 wurde ein zentrales Kapitel der Jukos-Affäre, die im Sommer 2003 
begann, abgeschlossen. Michail Chodorkovskij, der Ex-Vorstandsvorsitzende und 
Hauptaktionär des Erdölkonzerns Jukos, sowie Platon Lebedev, ein weiterer 
Großaktionär von Jukos, wurden zu einer Haftstrafe von neun Jahren verurteilt. 
Gleichzeitig haben staatliche Steuerforderungen den ehemals größten Erdölkonzern 
Rußlands an den Rand des Bankrotts gebracht. Die Jukos-Affäre ist ein Indikator für 
die Qualität des Rechtssystems in Rußland, die wirtschaftspolitische Orientierung 
der Regierung sowie für das Verhältnis zwischen Präsident Putin und den ein-
flußreichen Großunternehmen. 
 
Reinhold Vetter 
Wer sind die wahren Europäer? 
Ostmitteleuropa angesichts der EU-Krise 
 
Das drohende Scheitern der Ratifizierung des EU-Verfassungsvertrages und die 
tiefe Krise der Europäischen Union bedeuten für die neuen EU-Mitgliedstaaten in 
Ostmitteleuropa eine Zäsur und eine neue Herausforderung zugleich. Die Verant-
wortlichen in Warschau, Prag, Bratislava und Budapest spüren, daß auch sie nicht 
zur Tagesordnung übergehen können. In der Europadebatte geht es nun nicht mehr 
nur um das Für und Wider des Verfassungsvertrages, sondern um die künftige 



  

Gestalt der Union. Soll es zusätzliche Erweiterungen geben? Welche Integrationss-
chritte wären die Voraussetzung dafür? Und wer wird künftig Motor der Integration 
sein? Vieles spricht dafür, daß Ostmitteleuropa künftig stärker als europäisches 
Reformzentrum wirken wird. 
 
Oleh Rybačuk 
Die europäische Idee vereint die Ukrainer 
 
Das Jahr 2004 wird in die europäischen Geschichtsbücher als wichtiger Meilenstein 
der „Epoche der großen Integration“ eingehen. Die Osterweiterung der Eu-
ropäischen Union im Mai 2004 und die „Orangene Revolution“ in der Ukraine stehen 
in engem Zusammenhang. Mit der friedlichen Revolution hat die Ukraine gezeigt, 
daß sie ein organischer Bestandteil des demokratischen Europa ist. Die EU ist nun 
gefordert, nicht Versprechungen abzugeben, die sie nicht erfüllen kann. Sie muß 
der Ukraine aber eine klare Perspektive für den EU-Beitritt bieten, damit diese die 
Aufgabe einer inneren Europäisierung bewältigen kann. Die Ukraine lehnt keine 
Form der Zusammenarbeit ab, wenn sie dem strategischen Ziel – der vollberechtig-
ten Mitgliedschaft in der Europäischen Union – dient. 
 
Ivo Bock 
„Zur Veröffentlichung nicht geeignet“ 
Tschechische Literaturzensur 1948–1968 
 
Die tschechische Literaturzensur durchlief in den Jahren 1948 bis 1968 mehrere 
Phasen, die sich durch die jeweils gültigen Zensurkriterien sowie durch die Kompe-
tenzen und das Durchsetzungsvermögen einzelner Zensurinstanzen voneinander 
unterschieden. Während in der Stalinzeit die Verlags- und Redaktionsleitungen 
allein für die Unterdrückung mißliebiger Informationen sorgten, sah sich die 1953 als 
zentrale Kontrollinstanz gegründete Zensurbehörde während des Tauwetters und 
vor allem nach 1963 zunehmend gezwungen, die Zensurkriterien abzuschwächen 
und Widersprüche gegen ihre Entscheidungen hinzunehmen. 
 

Karlheinz Kasper 
Von Anton Čechov bis Ėduard Uspenskij  
Russische Literatur in deutschen Übersetzungen 2004 
 
Nach dem Boom im Jahr 2003, als Rußland Gastland der Frankfurter Buchmesse 
war, hat sich die Anzahl der Übersetzungen aus dem Russischen 2004 wieder auf 
das langjährige Normalmaß von etwa 40 Titeln eingependelt. Dabei ist das Inter-
esse an Titeln gestiegen, die nach dem Ende der Sowjetunion und zum Teil erst 
nach der Jahrtausendwende entstanden sind. Rechnet man Krimis und Kinder-
bücher ein, machen sie gut die Hälfte der deutschen Übersetzungen von 2004 aus. 
Viele kleine Verlage haben den Mut gefaßt, trotz der schier unschlagbaren Konkur-
renz der Großen russische Autoren in ihr Programm aufzunehmen oder die Veröf-
fentlichung solitärer Ausgaben aus dem Russischen fortzusetzen, etwa Edition 
Ebersbach, Edition Erata, Friedenauer Presse, Pereprava, Persona, Pforte, 
SchirmerGraf, Tropen, Wallstein, Wiesenburg und Wunderhorn. 


